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Zusammenfassung

Die Grabwespe Oryttus concinnus (Rossi 1790) wird erstmals für das Bundesland Hessen ge­
meldet. Nachdem die Grabwespenart erst im Jahr 2008 neu für die deutsche Fauna festgestellt 
wurde, sind mehrere Nachweise aus der Rheinebene von Baden-Württemberg und Rheinland- 
Pfalz bekannt geworden Mit den neuen Funden sind ebenfalls Vorkommen aus der hessi­
schen Rheinebene und dem unteren Maintal belegt. Zusammen mit Nachweisen südlich von 
Moskau stellen die hessischen Funde die nördliche Verbreitungsgrenze von O. concinnus dar. 
Im Rahmen dieses Artikels werden die bisherigen Funde der auffällig gefärbten Grabwespen­
art in Deutschland diskutiert und anhand einer Verbreitungskarte visualisiert. Zusätzlich werden 
Anmerkungen zur Phänologie und Ökologie der Art gemacht. Unter anderem durch den Klima­
wandel ist zu erwarten, dass die Zikaden-jagende Grabwespe in Zukunft häufiger in Deutschland 
gefunden werden kann.

Abstract

The digger wasp Oryttus concinnus (Rossi 1790) is reported from the Federal State of Hesse, 
Germany, for the first time. Since the first finding of O. concinnus in Germany back in 2008, 
several records from the warmer regions of the Rhine valley in Rhineland-Palatine and Baden- 
Württemberg have been published The new findings of the digger wasp verify the presence of 
O. concinnus in the Hessian Rhine valley and show that the distribution even reaches the lower 
Main valley in Hofheim am Taunus and Rüsselsheim am Main. Together with records south of 
Moscow the findings from Hesse represent the northernmost distribution limit of O. concinnus. 
In this article, previous findings of the conspicuously colored digger wasp species in Germany 
are summarized and visualized in a distribution map. Additionally, notes on the phenology and 
ecology of the species are provided. Due to raising temperatures during climate change, among 
other factors, it is expected that the cicada-hunting digger wasp will be found more frequently in 
Germany in the near future.

Einleitung

Aktuell sind Änderungen der klimatischen Bedingungen (Klimawandel) zu erkennen, die verant­
wortlich für eine enorme Verschiebung der Verbreitungsareale von Insektenarten sind. Dabei fol­
gen wärmeliebende Arten den steigenden Temperaturen und können sich so weiter ausbreiten, 
während sich andere, nicht-wärmeliebende Arten in höhere Lagen oder in nördlichere Gebiete 
zurückziehen müssen. Da Bienen und ihre Schwestergruppe, die Grabwespen, meist Bewohner 
trockenwarmer Lebensräume sind, konnten in den letzten Jahren vermehrt Arten, die südlich 
der Alpen verbreitet sind, neu nach Deutschland einwandern und hier eine Nische besetzen. Als 
Folge dieser Arealverschiebungen wurden in den vergangenen Jahren immer wieder neue Arten 
in die Faunenlisten Hessens aufgenommen (Frommer & Tischendorf 2021; Tischendorf 
2021; Tischendorf et al. 2011).
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Die Grabwespe Oryttus concinnus (Rossi 1790) ist hauptsächlich in Südeuropa verbreitet, 
erreicht die Türkei und West-Russland im Osten, die Iberische Halbinsel im Westen und Mittel­
europa im Norden (Prisniy 2012. Pulawski 2022). Im Jahr 2008 wurde die auffällig gefärbte 
Grabwespe in Heidelberg erstmals in Deutschland gefunden (Schmidt 2008). Wie sich spä­
ter herausstellte, erfolgten zeitgleich Nachweise in Grenzach-Wyhlen an der Schweizer Gren­
ze (Doczkal 2017). Seit 2014 ist O. concinnus ebenfalls in Rheinland-Pfalz bekannt (Reder 
2016), in dessen Folge es mehrere Nachweise aus dem Mainzer Raum gab (Reder 2019, 
Tischendorf 2018).

In diesem Artikel berichten wir von den ersten Nachweisen der Grabwespenart Orytfus 
concinnus im Bundesland Hessen. Die neuen Funde schließen eine Verbreitungslücke der 
Art in Deutschland. Zusammen mit Funden südlich von Moskau (Belgorod Oblast. Prisniy 
2012) bilden die neuen Funde in Hessen die aktuell bekannte nördliche Verbreitungsgrenze 
von O. concinnus. Aus diesem Anlass werden die bisherigen Funde der Art in Deutschland zu­
sammengefasst und durch eine Verbreitungskarte visualisiert. Die jüngsten Nachweise der Art 
sprechen für eine aktive Ausbreitung in Deutschland, wodurch die Art in Zukunft häufiger nach­
gewiesen werden könnte.

Material und Methoden

Verbreitunqskarten & Nachweise

Die Verbreitungskarten wurden unter Verwendung des Open-Source Geoinformationssystems 
QGIS, Version 2.18.24 (www.qgis.org) erstellt. Die zugrundeliegenden Karten stammen von 
öffentlich zugänglichen Kartendatensätzen von Natural Earth (https://www.naturalearthdata. 
com/).

Die Nachweise von Oryttus concinnus in Deutschland wurden aus verschiedenen Publi­
kationen zusammengetragen (Doczkal 2017, Gönner 2022, Reder 2016 u. 2019, Schmidt 
2008 u. 2015, Tischendorf 2018) und ergänzt durch unveröffentlichte Funde von Gerd Reder 
(Flörsheim-Dalsheim) und einem Fund von ¡Naturalist (https://www.inaturalist.org/).

Die Nachweise der Autoren stammen von verschiedenen Aufsammlungen und einem zu­
gesandten Fotobeleg. Die Bestimmung der Belege erfolgte mithilfe von Dollfuss (1991) und 
Bitsch et al. (2020). Die Belegtiere befinden sich in den Privatsammlungen Sillö und Burger 
bzw. der Sammlung des Senckenberg Museums und Forschungsinstituts Frankfurt am Main.

Ergebnisse

Erste Nachweise in Hessen

Der Erstnachweis von Oryttus concinnus in Hessen gelang am 10.06.2021 in einem Wohr 
im Main-Taunus-Kreis (Hofheim am Taunus, Floßwaldstraße, MTB 5916 NO, 150 m ü.
1 Weibchen, leg. Sebastian Will, det. Wolfgang Dorow) Es handelt sich um ein caV 
Jahre altes Wohngebäude mit Garten und vielen Pflanzen im Haus.

Zusätzlich gelang am 26.08.2021 der Fang zweier Männchen von O. concinnus an 
Hauswand in Wiesbaden-Erbenheim (MTB 5915 NO, 146 m ü. NHN, leg et det. Sillö^ i 
Tiere flogen an der älteren Backsteinfassade der Hauswand entlang Die Mauerfugen d e r^  
Backsteinfassade waren bereits etwas porös, sodass verschiedene Stechimmenarten im Fd 
material graben und so die Fassade als Nistplatz nutzten konnten. Es ist zu vermuten, dasd 
ebenfalls auf O. concinnus zutrifft.

Am 14.07.2022 erfolgte ein Nachweis eines Weibchens bei Rüsselsheim-Bauschheirn 
Friedhof (MTB 6016 NW, 89 m ü. NHN, leg. et det. Burger). Das Tier flog entlang einer 
hecke und Umfassungsmauer, die den Friedhof nach Osten begrenzen. Trockenes, loses 
trat als Nistplätze für Stechimmen befand sich am Fuß der Eibenhecke. Weitere Beobachtungen 
zum Verhalten liegen hier nicht vor.

Ein weiterer Fund der Art aus Hessen konnte auf ¡Naturalist überprüft und aufgenommen wer­
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den (https://www.inaturalist.org/observations/127835442). Am 25.07 2022 wurde ein Weibchen 
von O. concinnus im Siedlungsbereich von Darmstadt-West mehrfach an einem gelb gestriche­
nen Pfosten fotografiert (MTB 6117 NO, 137 m ü. NHN, Fotobeleg Felix Knorr, det. Brian 
Dagley, vid. Sillö). Auf zwei der drei Bilder trug die Wespe die Käferzikade Issus coleoptratus 
(Fabricius, 1781) als Beute unter dem Körper (det. Dorow).

Weitere Funde in Rheinhessen (Rheinland-Pfalz)

Neben den ersten Nachweisen von O. concinnus in Hessen wurden in den Jahren 2018-2022 
weitere Nachweise der Grabwespe in Rheinhessen erbracht, die hier Erwähnung finden sollen.

Ein Nachweis gelang am 24.C7.2018 über einem Autobahntunnel n Mainz-Hechtsheim (MTB 
6015 NO, 139 m ü. NHN, leg. et det. Burger). Das Weibchen inspizierte einen großen Sand­
haufen und schlüpfte in faustgroße Hohlräume, die sich unter Steinen gebildet hatten. Aufgrund 
des hektischen Verhaltens der Wespe und den zahlreichen Spinnweben in dem Hohlraum, wirk­
te das Tier wie eine große Wegwespe.

Am 23.09.2020 konnte ein Weibchen an einem sandigen Südhang in den Weinbergen bei 
Gau-Bischofsheim in der Nähe von Mainz gefangen werden (MTB 6015 SO, 176 m ü. NHN, 
leg. et det. Sillö, Abb. 1). Dort wurde die Grabwespe bei recht starkem Wind dabei beobachtet, 
wie sie mit hoher Geschwindigkeit über den Hang flog und immer wieder hinabstürzte. In der 
direkten Umgebung des Fundorts befinden sich mehrere Trockenmauern, die von Stechimmen 
als Nistplatz genutzt werden.

Ein weiterer Nachweis gelang am 18.09.2021 im Ober-Olmer Wald, ebenfalls in der Nähe 
von Mainz, am sogenannten Hügel der Freundschaft -  eine etwa 5 m hohe Erhebung an einer 
offenen Stelle des Waldes (MTB 6015 NW, 233 m ü. NHN. 1 Weibchen, Beobachtung Sillö). 
Auf dem Hügel befindet sich eine kleine, fast unbewachsene und ziemlich verdichtete Platt­
form, die durch niederliegende Holzstämme seitlich begrenzt ist. Hier wurde ein Weibchen von 
O. concinnus dabei beobachtet, wie es offensichtlich einen Nistplatz unter einem der Holzbalken

Abb. 1: Belegtes Weibchen von Oryttus concinnus aus den Weinbergen bei Gau-Bischofsheim vom 
23.09.2020. Wie die fast unversehrten Flügelränder zeigen, war dieses Weibchen relativ frisch geschlüpft und 
wäre wohl noch eine Weile nach dem Nachweis aktiv gewesen. -  Foto: Noel Sillö.
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Abb. 2: Fundort von Oryttus concinnus im Ober-Olmer Wald in der Nähe von Mainz. Die Grabwespe be­
gann an dem abschüssigen Bereich zwischen den Holzbalken und dem Boden zu graben. -  Foto: Maren 
Reinhardt.

im Boden errichtete, der von spärlicher Vegetation durchwachsen war, da es dort zu graben be­
gann (Abb. 2).

Des Weiteren liegen zwei Nachweise aus Sandgebieten in Mainz und Ingelheim am Rhein 
vor. Nachdem Reder im Jahr 2017 ein jagendes Weibchen an einem Gebüsch im NSG „Mainzer 
Sand" beobachtete (Reder schriftl. Mitt.), wurde am 12.07.2022 ein weiterer Nachweis im NSG 
erbracht (MTB 5915 SW, 118 m ü. NHN). Diesmal wurde ein Männchen dabei beobachtet, wie 
es auf einer offenen Sandfläche über den Boden flog (Beobachtung S il l ö ).

Zusätzlich gelang der Bildnachweis eines Weibchens von O. concinnus auf dem Vereins­
gelände der „Naturschutzgruppe Ingelheim und Umgebung e .V “ nahe dem NSG „Ingelheimer 
Dünen und Sande" (MTB 6014 NW, 87 m ü. NHN). Hier inspizierte die Wespe offenbar einige 
Löcher in einer etwa 10-15 cm hohen Steilkante im Sandboden, die durch die Bewässerung 
einer Pflanze befeuchtet wurden (Fotobeleg J. F la m m e , det. Bu r g er  et S illö ).

Verbreitung in Deutschland

Mit den neuen Funden aus Hessen und Rheinland-Pfalz ergibt sich eine zerstreute Verbreitung 
von O. concinnus in der oberen Rheinebene, die sogar bis ins untere Maintal bei Hofheim am 
Taunus und Rüsselsheim reicht (Abb. 3). Der Nachweis in Hofheim am Taunus stellt den nörd­
lichsten bisher dokumentierten Fundort der Art überhaupt dar. Der südlichste deutsche Fund­
punkt wurde von Do czkal (2017) an der Schweizer Grenze bei Grenzach-Wyhlen erbracht. Das 
Verbreitungsgebiet der Art reicht von der Iberischen Halbinsel über Frankreich, Italien, Schweiz, 
Deutschland, Österreich, Slowenien, Kroatien, Griechenland, Türkei bis zur Krim und Oblast 
Belgorod, West-Russland (Bu s c h  et al. 2020, P risn iy  2012, Pulaw ski 2022). Nachweise von 
O. concinnus existieren nur aus wärmebegünstigten Regionen. Eine Häufung von Funden in 
Deutschland ist im Rhein-Main-Gebiet zu beobachten, während in der Badischen Rheinebene 
nur zwei weit auseinanderliegende Fundorte bei Heidelberg und Grenzach-Wyhlen bekannt sind 
(Abb. 3). Einige Fundorte befinden sich zudem an mikroklimatisch besonders warmen Orten wie
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Abb. 3: Verbreitung von Oryttus concinnus (Rossi 1790) in Deutschland. Die Funde wurden zwischen 2008 
und 2022 erbracht und stammen aus verschiedenen Publikationen (Doczkal 2017, Gönner 2022, Reder 
2016 u 2019, Schmidt 2008 u. 2015, Tischendorf 2018), ergänzt durch eigene Nachweise und Fundmel­
dungen in ¡Naturalist sowie unveröffentlichte Funde durch Gerd Reder.

xerothermen Felshängen, Trockenmauem, Sandgebieten und auch Innenräumen (Doczkal, 
2017, Gönner 2022, Reder 2019, Schmidt 2008, eigene Beobachtungen).

Diskussion

Arelaerweiteruno von Oryttus concinnus

Oryttus concinnus wurde erst vor etwa 15 Jahren neu für die deutsche Fauna gemeldet (Schmidt 
2008) und hat sich seitdem, vermutlich gefördert von den steigenden Temperaturen, weiter aus­
gebreitet. Trotzdem waren in Deutschland bisher nur Funde aus Rheinhessen, Heidelberg und 
Grenzach-Wyhlen bekannt geworden (Doczkal 2017, Gönner 2022, Reder 2016, Schmidt 
2008 u. 2015, Tischendorf 2018). Ebenfalls sind in den Nachbarländern Österreich (Wien) 
und der Schweiz (Zürich) in den letzten Jahren Neu- und Wiederfunde der Grabwespenart er­
bracht worden (Neumeyer 2013, Zimmermann 2017). Mit den ersten Nachweisen in Hessen ist 
O. concinnus nun aus drei Bundesländern (Baden-Württemberg, Hessen und Rheinland-Pfalz) 
nachgewiesen.

Alle Nachweise von O. concinnus stammen aus einem für deutsche Verhältnisse klimatisch 
begünstigten Naturraum, wobei die meisten Funde im Rhein-Main-Gebiet liegen (Abb. 3). Da 
Spezialisten eher selten in Siedlungsnähe nach Stechimmen suchen, vermutete Tischendorf
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(2018) eine weitere Verbreitung der Art in Südwestdeutschland als bis dato dokumentiert. Diese 
Vermutung wird gestützt durch die neuen siedlungsnahen Funde der Art in Hessen und Rhein­
land-Pfalz. Das weitgehende Fehlen von Funden in Baden trotz Nachweisen bereits seit 2008 
(Do c zka l  2017, Sc h m id t  2008) und trotz höherer Wärmegunst als in der Rhein-Main-Ebene ist 
möglicherweise auch durch geringere Wespenerfassungen zu erklären. So wurde O. concinnus 
im Jahr 2021 auch in der Elsässer Rheinebene südlich von Straßburg beobachtet (Fotobeleg 
J ean -Sébas tien  Ca r t e r o n , det. Pa u l  V ig n a c , vid. S il lö , https://www.galerie-insecte.org/ga- 
lerie/fiche.php?ref=289317), wobei dort ebenfalls eine jüngere Ausbreitung über die Zaberner 
Senke denkbar wäre.

Der Fund von O. concinnus an der Schweizer Grenze (Do c zka l  2017) legt eine Einwande­
rung nach Deutschland über die Burgundische Pforte nahe. Allerdings ist im Rhein-Main-Ge- 
biet. trotz der vermutlich späteren Besiedlung, eine höhere Abundanz der Art zu beobachten. So 
wurden außerhalb des Rhein-Main Gebiets in Deutschland 3 Funde bekannt mit insgesamt 4 
Tieren, wohingegen in dieser Arbeit 18 Funde aus der Rhein-Main-Region zusammengetragen 
wurden, bei denen bis zu zehn Tiere an einem Fundort erfasst wurden (T is c h e n d o r f  2018). 
Zusätzlich wurden drei der Funde in Innenräumen nicht von Experten erbracht, was ebenfalls 
für die Häufigkeit der Art in der Region spricht. Die starke Abundanz in der Rhein-Main-Region 
könnte auf eine zusätzliche Einwanderungsroute, bspw. über das Saar-Nahe-Bergland hindeu­
ten (vgl. T is c h e n d o r f  2022). Auch in Frankreich scheint die Art in Ausbreitung zu sein. So 
zeigt der Vergleich der beiden Grabwespen-Bearbeitungen in der Faune de France (B itsch  
et al. 1997 u. 2020) eine deutliche Ausbreitung nach Norden: War die Verbreitung 1997 noch 
auf den Süden Frankreichs beschränkt, so wurde die Art danach auch im Raum Paris (Bois 
de Boulogne) gefunden. Im Süden Frankreichs kamen Nachweise aus vier weiteren Departe­
ments hinzu. Auch in französischen Internetforen (vgl. https://www.galerie-insecte.org/galerie/ 
wikipays.php?tax=Oryttus%20concinnus&inb=(56565)&pays=1, alle vid. Sillö) finden sich Bele­
ge für eine Ausbreitung nach Norden in Form von mehreren Nachweisen aus dem Raum Paris, 
Lyon und Straßburg. Eine Einschleppung nach Deutschland, z. B. über Garten-Center kann 
zwar nicht gänzlich ausgeschlossen werden, allerdings sprechen die Nachweise in Deutsch­
land seit 2008 und die neueren Nachweise aus Frankreich (B itsch  et al. 2020) für eine aktive 
Ausbreitung von O. concinnus und infolgedessen für eine aktive Einwanderung nach Deutsch­
land über mehrere Einwanderungsrouten.

Bei der offensichtlichen Ausbreitung der Grabwespe könnte auch die Verfügbarkeit von 
geeigneter Beute eine Rolle spielen. Oryttus concinnus verproviantiert seine Brut mit Larven 
der Käferzikade Issus coleoptratus (Hemiptera: Fulgoromorpha: Issidae) (B itsc h  et al. 2020). 
Evtl, werden auch die Larven anderer Zikaden aus den Familien Issidae und Cicadellidae ge­
nutzt: Ferton  (1901: 106, 1910: 158 [beide sub Gorytes concinnus], zitiert in B itsc h  et al. 
(1997), nicht aber in B itsch  et al. (2020)) nennt Hysteropterum grylloides (Fa b r ic iu s  1794) 
und Selenocephalus obsoletus (Ge r m a r  1817) [sub Solenocephafus obsoletus] als Beute. 
Hysteropterum grylloides ist ein Synonym der Gelben Käferzikade Agalmatium flavescens 
(Olivier  1791). Beide Arten kommen nicht in Deutschland vor. Nach eigenen Beobachtungen 
scheint Issus coleoptratus vom Klimawandel zu profitieren und ist im Rhein-Main-Gebiet häufig. 
Dies könnte zur Arealausweitung der auf sie spezialisierten Grabwespe beigetragen haben. 
Die Arealnordgrenze von Issus coleoptratus lag in Mitteleuropa etwa entlang der deutschen 
Mittelgebirge (https://de.wikipedia.org/wiki/Echte_K%C3%A4ferzikade). Die Zikadenart wurde 
aber in jüngerer Zeit vereinzelt auch um Oldenburg. Hamburg und Schwerin gefunden (N ic k e l , 
schriftl. Mitt. 2022), was eine Arealausweitung nahelegt.

.Ergänzende, phänoloflische A nflaben

Durch die neuen Funde der Art ist eine längere Flugperiode in Deutschland dokumentiert als 
bisher bekannt (Abb. 4). So erfolgte der Nachweis eines Weibchens in Gau-Bischofsheim 
(Rheinhessen) am 23.09.2020 fast drei Wochen nach dem letzten bekannten Fund von Weib­
chen in Deutschland (Heidelberg) und die zwei Männchen aus Wiesbaden wurden etwa einen
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Monat nach den letzten dokumentierten Nachweisen von Männchen in Mainz erfasst (Schmidt 
2015, Tischendorf 2018). Den unversehrten Flügelrändern der Belege nach zu urteilen 
(Abb. 1) dürfte es sich um relativ frisch geschlüpfte Tiere gehandelt haben, die auch noch einige 
Tage nach den Fundterminen aktiv gewesen wären. Zu bemerken ist auch, dass der Fund im 
Ober-Olmer Wald am 18.09.2021 ebenfalls bereits in der Septembermitte liegt. Die Beobach­
tung von Gönner (2022) in Dienheim (Rheinhessen) erfolgte am 12.09.2021 (Gönner, schriftl. 
Mitt.). Damit ist eine recht lange Flugperiode der Weibchen von Anfang Juli bis Ende Septem­
ber und für Männchen bis Ende August nachgewiesen (Abb. 4). Der Fund eines Weibchens in 
Hofheim am Taunus am 10.06.2021 ist der früheste bisher dokumentierte Fund der Art. Da die­
ser allerdings aus einem Wohngebäude stammt, muss das Funddatum kritisch betrachtet wer­
den und kann nicht als Beleg einer solch frühen Aktivität in der freien Natur gewertet werden. Für 
O. concinnus und ebenfalls für andere nah verwandte, Zikaden-jagende Grabwespenarten wie 
Gorytes planifions (Wesmael, 1852) ist das Nisten in Pflanztöpfen bereits dokumentiert worden 
(Deleurance 1945, Gönner 2022, Neumeyer 2013, Tischendorf 2007) und dadurch auch in 
diesem Fall denkbar. Ebenfalls kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Wespe außerhalb 
der Wohnung, bspw. an einer Mauer oder außen aufgestellten Pflanztöpfen genistet hatte und 
nachträglich den Innenraum aufsuchte oder dahin verschleppt wurde. Im mediterranen Raum 
sind Funde aus den Monaten Juni bis September bekannt, der früheste vom 30. Juni (Preixan, 
Département Aude) und der späteste vom 01. September (Toulouse, Département Haute-Ga­
ronne) (Bitsch et al. 2020).

Anmerkungen zur Nistweise

Die Nachweise in Wiesbaden und Rheinhessen bestätigen die Annahme, dass O. concinnus 
häufig in alten Mauern oder Trockenmauern einen Nistplatz findet (Tischendorf 2018). Dies 
wurde ebenfalls durch Beobachtungen von Reder (2019) bestätigt und präzisiert, der ein Nest 
der Art in einer maroden Mauerfuge fand. Andererseits sind auch Nistplätze im Boden mög­
lich (Deleurance 1945, Jacobi 2009). Einer der wenigen bekannten Funde eines Nestes im

7

Abb. 4: Phänologie der Weibchen (orange) und Männchen (blau) von Oryttus concinnus in Deutschland 
Handfänge werden nach Tischendorf (2018) idealisiert mit einer Flugperiode von jeweils 5 Tagen vor und 
nach dem Fund angegeben. Nur beim ersten Fund eines Weibchens (10.06.) wurden die vollen 10 Tage hin­
tenangestellt. da ein frisches Schlüpfen anzunehmen ist.
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Hauptverbreitungsgebiet der Art stammt von Deleu r an c e  (1945) aus Südfrankreich. Dort nutzte 
O. concinnus einen für Grabwespen eher unüblichen Nistplatz, nämlich ein von Steinen, Wurzeln 
und Piniennadeln gefülltes Betonbecken mit oberflächlich erhärtetem Erdmaterial. N eum eyer  
(2013) vermutet daher bei seinem Fund in Zürich einen vergleichbaren Fundort, bspw. unter 
einer Treppe oder in Blumentöpfen. Vergleichbar ist ebenfalls der Fund von Gö n n e r  (2022), bei 
der die Wespe an einem im Innenraum platzierten Blumentopf gefunden wurde. Jac o bi (2009) 
fand auf Korsika (Frankreich) ein Nest von O. concinnus in einem grobkörnigen, Gesteinssplit­
haltigen Boden und bemerkte, dass die Wespe zum Freilegen ihres Nestes teils Steinsplitter be­
wegte, die sogar ihre eigene Körpergröße übertrafen. Durch solche Fähigkeiten, wie dem Bewe­
gen größerer Bodenpartikel, könnte es O. concinnus möglich sein, in Substraten zu nisten, die 
von Hymenopterologen nicht als potenzielle Nistplätze identifiziert werden. Auch im Ober-Olmer 
Wald errichtete die Grabwespe in einem festgetretenen, nicht besonders attraktiv erscheinenden 
Substrat im Boden ihr Nest (Abb. 2). Allerdings sind auch Nachweise von ausgesprochenen 
Sandgebieten aus Ingelheim und dem NSG „Mainzer Sand“ bekannt. Daher ist zu vermuten, 
dass Nistplätze auch dort zu finden sind. Zu erwähnen ist auch, dass O. concinnus ebenso wie 
Arten aus den nah verwandten Gattungen Gorytes und Harpactus ausgeprägte Grabbürsten an 
den Vordertarsen besitzt, was auf eine Präferenz von lockerem, grabbarem Substrat hindeutet, 
wie es klassischerweise in Sandböden zu finden ist. Aber auch in alten Mauern, Trockenmauem 
oder in Pflanztöpfen findet sich oft feines Material. So zeigt auch ein Bild vom Nestaushub von 
O. concinnus in einer maroden Mauerfuge (R eder  2019) zweifellos feines Substrat. Trotzdem ist 
bei O. concinnus eine gewisse Flexibilität bei der Auswahl geeigneter Nistplätze und -Substrate 
anzunehmen, ähnlich wie dies bspw. bei Gorytes planifrons der Fall ist (vgl. T is c h e n d o r f  2007).

Da unytpische Fundorte, besonders im siedlungsnahen Raum, von Spezialisten selten abge­
sucht werden und O. concinnus in der Regel nicht auf Blüten zu finden ist (Sc h m id t  2008), könn­
ten Vorkommen von O. concinnus häufig übersehen werden. Ebenso bemerkte T isch end o r f  
(2018), dass die Art zwar in einem klimatisch begünstigen Naturraum vorkommt, jedoch an eher 
untypischen, halbschattigen Stellen einer historischen Mauer nistete. Laut B itsch  et al. (2020) 
wird O. concinnus selbst im Hauptverbreitungsgebiet nur selten nachgewiesen. Da es sich bei 
O. concinnus um eine sehr flinke Art handelt, ist es zudem schwierig, das Tier zu entdecken und 
zu fangen. Diese Eigenschaft der optisch eigentlich sehr auffälligen Grabwespe, wird die Nach­
weishäufigkeit ebenfalls vermutlich negativ beeinflussen.

Als Schlussfolgerung liegt nahe, dass O. concinnus wahrscheinlich häufiger in den warmen 
Regionen Südwestdeutschlands vorkommt als es bisher dokumentiert wurde und bei gezielter 
Suche im siedlungsnahen Raum in der Oberrheinebene häufiger nachgewiesen werden könnte. 
Diese Vermutung wurde bereits von T is c h e n d o r f  (2018) in ähnlicher Weise formuliert. Mit den 
aktuell steigenden Temperaturen im Zuge des Klimawandels und der offensichtlichen Boden­
ständigkeit von O. concinnus in Südwestdeutschland ist insgesamt zu erwarten, dass Nach­
weise von O. concinnus in warmen Regionen mit Vorkommen von Issus coieoptratus zukünftig 
gehäufter auftreten werden.
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